
Erster Abschnitt.

Von der Nothwendigkeit , über die heimlichen Sünden der

Jugend zu schreiben.

IVo manche Schrift fertigte ich schon aus , und
fast immer mit Much und Freudigkeit . Nur die
gegenwärtige fange ich mit ungemein traurigenEm-
pfindungen an , indem es mir fast wie einem Bau¬
meister geht , der einige schadhafreTheilean einem
Hause bemerkt , auf Bitte des Bewohners die Re¬
paratur übernimmt , aber , sobald er einegenauere
Untersuchung anfängt , entdeckt , daß alle Säulen
und Schwellen morsch sind. Wirklich hätte ich
nicht geglaubt , da ich gegenwärtige Schrift an¬
kündigte , daß das Uebel , gegen welches ich schrei¬
be, so gar weit um sich gegriffen habe . Ich kannte
Schulen , die davon angesteckt waren , ich hatte
Jünglinge und Mädchen gesehen , denen es Gesund¬
heit , Muth und Freudigkeit am Ende das Leben
raubte , und vermurhete deswegen dessen weite Aus¬
breitung mit großer Wahrscheinlichkeit ; daß es
aber fast die ganze Zunge Welt angegriffen habe,
glaubte ich doch noch nicht . Nun aber weiß ich es
leider , weiß es mit ziemlicher Zuverläßigkeit , da
ich die glaubwürdigsten Zeugnisse davon , sowohl
von Angesteckten , als Lehrern , die ihre Ansteckung

Die heiml . Sünden . i i)



entdeckten , in Händen habe . Wenn man mir nur
einiges Gefühl für die GlückseligkeitmeinerBrü-der , nur einige Liebe zu der lieben kleinen Nach¬welt zutrauet , so wird man sich leicht Vörstettenkönnen , wie viel meine Gemüthsruhe , durch diese
traurige Entdeckungen , gelitten habe . Die Freu¬den sind dahin , die ich sonst empfand , wenn ichein Kind an meine Brust drücken und küssen konn¬te . Nach den Erfahrungen , die mir theils redli¬
che Jünglinge , rheils weise und rechtschaffne Erzie¬her mitgetheilt haben , erblicke ich in den mehrstenGesichtern die sterldnde Unschuld . Mann kann auchdaher leicht muthmaßen , daß ich mir sehr schwe¬rem Herzen die Feder itzo ergreife . Aber ergrei¬fen muß ich sie . Man kann nicht immer sich freuen
mitdenFröhlichen , die Pflicht erfordert , daß manauch bisweilen Lraure mit den Traurenden.

Von verschiedenen Orren her wurde ich gebetenund gewarnt , dieseSchrift nicht auszufertigen ; unddiese Bitten und Warnungen waren nicht ganz um¬sonst . Sie haben wirklich dazu gedient , daß ichmich entschlossen habe , jeden Ausdruck mir möglich¬ster Behutsamkeit zu wählen , welches sonst vermuthlich nicht würde geschahen seyn . Aber diesenBitten geradezu Gehör zu geben ließ mein Gewissennicht zck. Wenn man in deß Nachbars Haus Feuersieht , so muß man doch Lärm machen , wenn manauch gleich die Möglichkeit sich voxstellt , daß vielleicht eine in der Nachbarschaft liegende Wöch¬nerin , nebst ihrem Säuglinge , durch das ent¬standene Gekäusch ^ in Todesgefahr kommen könn¬te . Ich habe vhnlängst in 2 Bogen , die ich unterdem Tire : „ Jstö recht über die heimlichen Sündender Jugend öffentlich zu schreiben ?" drucken ließ,die Gründe , die man der Ausfertigung meinerSchrift entgegen stellte , zu entkräften gesucht . Itzosetze ich noch einiges hinzu , um die Nothwendig-keit , diese Schrift zu liefern , darzuthun.



Nach allen den Berichten , die ich in Handelthabe , liegt doch dev vorzüglichste Grund von derAusbreitung dieses bkebelö in dem Mangel an Be - /lehrung / sowohl Key Eltern und Erzieher , als auchbey der Jugend . '
Die erstern sind großentheils , in Ansehung die¬ses Punkts , ganz unwissend und auf eine unver¬antwortliche Art unbesorgt . Wenn ich auftreteundsage : der größere Theil der Kinder , ist von die¬sem Uebel angesteckt — wie wenige werden es glau¬ben ! wie viele über meine Behauptung spotten ! Istdenn nicht schon dieß ein Beweist , daß in Anse¬hung dieses Punctes , eine liebreiche Belehrungnöthig sey ? Beweißt es nicht auch die Nachläs¬sigkeit , die man in Rücksicht auf dieses Uebel bewiesen hat ? Jsts nicht unleugbar , daß noch invielen Schulen 2 und 2 in einem Bette schlafen ?O ihr Lehrer und Erzieher ! kenntet ihr die Aus¬schweifungen der Jugend , wie wär -e es möglich,daß ihr jemals so etwas härtet gestatten können!Jsts nicht wahr , daß auf manchen Schulen Schü¬ler in einem ZimmSr zusammen schlafen , ohne ei¬nen andern Aufseher als die ältern Schüler zuhaben , die , wie ich gewiß weiß , mehrentheUs dieVerführer sind,und die unschuldigsten Kinder,durchLiebkosungen und Drohungen , zur Vollbringungihres schändlichen Wittens zwingen ? O ihr Lehrerund Erzieher , würdet ihr dieses gestattet haben,wenn ihr die Gefahren gekannt hattet , mit denendie Unschuld umgeben ist ? Kann es geleugnet wer¬den , daß fast in allen Schulen lange Mäntelgetra¬gen werden ? O ihr Redlichen , wäre es euch gesagtworden , was unter diesen Mänteln vorgieng , langstwürdet ihr , im gerechten Zorn , sie abgeschaft haben.

A nm erkun g.
Da es nun gesagt ist, so wirddieVerantwortungderer noch weit schwerer werden , die demohnge -'
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achtet die Schüler ohn < Aufsicht zusammen schla¬
fen und lange Mäntel tragen lassen.

Ist es nicht eben so gewiß , daß Kinder , bey
ihren Spielen , oft ohne alle Aufsicht gelassen wer¬
den ? daß man dann mit ihnen am mehresten zu¬
frieden ist , wenn sie mir Vermeidung alles Lärms
recht stille zusammen' sind ? O möchtet ihr es doch
gewußt haben , was oft bey diesen stillen Spielen
vorgeht ! ihr würdet dabey mehr Besorgniß als bey
den lärmendsten Belustigungen empfunden haben,
u . s. w.

Wenn nun Eltern , Lehrer und Erzieher , zeit-
her so wenig sich um dieses Uebel bekümmert ha¬
ben — so sorglos waren , daß es um und neben ih¬
nen ausgeübt wurde , ohne daß sie es bemerkten : so
kann man leicht errathen , daß wenige oder keine
Vorstellungen undWarnungen zurVermeidungdie-
ses Uebels geschehen sind. Ist dies nun nicht äus-
serst traurig , wenn man die Kinderin einer so ver¬
derblichen Unwissenheit laßt ? Wir zeigen ihnen die
traurigen Folgen der Schwelgerey , der Faulheit,
der Ungefälligkeit und jeder andern Untugend , wa¬
rum nicht auch die schrecklichenFolgendieserSünde?
Wir machen sie mit der Verletzbarkeit der Augen
bekannt , warum lehren wir sie nicht auch die
Verletzbarkeit anderer Glieder ? und wenn das
alles wahr ist , wie kann man mir es verdenken,
wenn ich mich dem traurigen Geschäfte unterziehe,
die Personen , deren Fürsorge die Jugend anver¬
trauet ist, aus ihrem Schlummer zu erwecken?

Wie wahr dieß alles sey will ich nun mit Do¬
kumenten belegen, die aus Briefengenommen sind,
die mir unter demSiegel derVerschwiegenheit an¬
vertrauet find . Dieß werde ich durch alle Abschnitte
thun . Die Briefe ganz abdrucken zu lassen , habe
ich nicht für gut g Balten , theils weil ich dadurch
das Buch sehr wezMuftig machen , theils weil
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dadurch mancher Verfasser zu kenntlich werden
würde , theils weil auch in manchen Briefen ver¬
schiedenes vorkommt , das anstößig werden konnte.

I.

Die Menschen in der Stadt waren so unwissend
oder vielmehr unachtsam inAnsehung diesesLasterS,
daß ich selbst die Söhne zweyer lebender Aerzte ge¬kannt habe , welche es so heftig trieben , daß man
es ihnen gleich ansehen konnte . Die Lehrer aber
bekümmerten sich nichts darum , und fragten über¬
haupt nicht darnach , ob ihre Schüler aufgeklärter,
bester , tugendhafter und glückseliger , oder dum¬
mer , lasterhafter und elender wurden . Ihr Reli¬
gionsunterricht bestand aus elendemSchulgeschwäze
und jämmerliHer Polemik ; und konnte keinen
Menschen vernünftiger , weiser , tugendhafter und
glückseliger machen . Der Rektor , besinne ich mich,
sähe es einigemal selbst : so ungescheut und öffent¬
lich wurde es getrieben ; aber , anstatt nachzuden¬
ken , wie dieses eingerissene Uebel gründlich zu he¬
ben sey, anstatt die Schüler von der Schädlichkeit
und den schrecklichen Folgen dieserAusschweifung
-überzeugend zu unterrichten , und sie dadurch da¬
von abzubringen , fing er an , ihnen den Fluch zu
geben , und ihnen Gottes ewige Strafen im Pfuhle
der Hölle und der Gesellschaft der Teufel anzu¬
kündigen , darum daß sie die Schule , diesen Tem¬
pel des h . Geistes , so entweiheten . Ausser der
Schule also , dachten wir , wird es wohl erlaubt
feyn . Von den natürlichen , unausbleiblichen Fol¬
gen dieses schändlichen Verbrechens sagte er kein
Wort . Die Androhung zukünftiger Strafen aber
rührte diese sinnliche Menschen nicht ; und von dem
Elende , das sich schon der Sünder in . diesem Leben
unausbleiblich zuzieht , hörten und wustensie nichts.
Sie trieben es also nach wie vor.



Und nun , ist dieß nicht beweinensiverth .
' solan¬

ge bis in mein ein und zwanzigstes Jahr , blieb
ich in der schädlichsten Unwissenheit , und bleiben
es , durch Schuld ihrer Eltern , Lehrer, Erzieher,
Aufseher rc . zu ihrem schrecklichstenVerderben,tau - l
jend Jünglinge und noch mehr Mädchen . Niemals ^
kam es mir in den Sinn , daß diese Handlung schäd¬
lich sey, und entsetzliche Schaudern erregende Fol - z
gen nach sich ziehe . Ich hielt es für nichts weiter,als höchstens etwas Unanständiges , das man nicht
öffentlich thun dürfe . Hätte ich nur einmal ge¬hört , es sey etwas schädliches , unerlaubtes und
stündliches ! ich würde gewiß davon abgestandenhaben . Denn , Gott sey Dank , von meiner frühe¬
sten Jugend auf , war ich gewissenhaft , und begiengnicht leicht eine wissentliche Sünde Nur , leider!
war ich von dem , was Sünde , und schädlich und
verderblich ist, zu wenig belehret . So lange ich aufder Schule war , hatte ich den Namen dieser Sünde
nicht gehört ; vielweniger etwas von ihrerSchäd-lichkeit und Strafbarkeit . Von der Onanie hatteich einigemal reden hören ; aber nicht gewußt,was dieß für ein Laster sey . Als ich auf die hoheSchule kam , hörte ich wieder einigemal , etwan ^

. von Studenten , von der Onanie sprechen ; eines - -
mats aber von einem Professor , in den morali - -
scheu Vorlesungen , von den schrecklichen Folgen der iOnanie wiewohl nur einpaarWorte . Denn erwar i
selbst ein Onanist gewesen, woran er auch starb . Ichwar begierig zu wiffen, was das für ein so schäd¬liches Laster sey ; schämte mich aber Jemanden des¬wegen zu^ fragen , und meine Unwissenheit zu ge¬stoben. Ich hielt es also lange für etwas nochschandlichers , für Bestialität . So sehr ist zu ra-then , sich nicht des unverständlichen Wortes
^ nanie , sondern des deutschen, iedem von dieserSeuche Angesteckten sogleich verständlichen , zubedienen ! ss



Anmerkung.
To sehr auch der Verfasser dieses Briefs darauf

dringt , das eigentliche deutsche Wort , das zu
Bezeichnung dieser Sünde bestimmt ist, ; u wäh¬
len , so haben mir doch meine Freunde so drin¬
gend vorgestetlt . daß es anstößig sen , daß ich
mich desselben habe enthalten , und es nicht nur
in diesem , sondern auch in allen übrigen Brie - '
fen , durchstreichen müssen . In der Thatglaube
ich auch , daß man die Jugend sehr nachdrück¬
lich von der großen Schädlichkeit dieser Sünde
belehren kann , ohne nörhig zu haben , sich die¬
ses Wortes zu bedienen . Man braucht ja nur
von der Verletzbarkeit gewisser Theile zu reden,
wie ich dieß weiter unten , zeigen werde.

II.
Sehen Sie ! dieß ?st meine Geschichte : Die Ge¬

schichte einesunglücklichen,den dieUnwissenheit und
Unbesonnenheit seinerEltern,Lebrer,Freunderc . der
rasendsten Ausschweifungen überließ , ihn dadurch
selbstunaussprechlich elend machte ; und der mensch¬
lichen Gesellschaft , deren irdisches und ewiges
Wohl er , nach den ihm von Gott verliehenen
vortreflichen Anlagen und seiner brennenden Men¬
schenliebe , thätigst befördert haben würde , ent¬
riß . Und zugleich , ich wiederhole es nochmals
mir Entsetzen , ist dieß die Geschichte tausend
und aber tausend deutscher '

Jünglinge , die eben
so verführt werden , eben so unwisiend in Anse¬
hung der entsetzlichen Folgen dieser Sünde blei¬
ben ; eben so der menschlichen Gesellschaft entzo¬
gen ; und eben so elend und unglücklich werden.
Freilich sind dieß nicht alle ip dem Grade wie
ich , aber die mehresten doch unglücklich und elend
genug . Welches nur nicht an den Tag kömmt,
indem Jeder aus Schaam seine Noth geheim
halt . Und wenn ich nun noch an das weib-
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liche Geschlecht denke , unter welchem die Sünde
eben so sehr im Schwange geht , als unter dem
männlichen , und eben so schreckliche Zerstörungen
und Verwüstungen anrichtet , als unter diesem ; nur
aber noch weit unbemerkter und also ungehinder¬
ter : so ergreift mich Zittern und Entsetzen . O
du armes , verkauftes uud verrathenes , junges
Menschengeschlecht beyderley Geschlechts , will sich
denn Niemand deiner erbarmen , dich Niemand der
verderblichsten Unwissenheit entreissen , und über die
fürchterlichen Folgen der heimlichen Sünden unter¬
richten ! O ihr Denker , Menschenfreunde und Auf¬
klärer unseres Jahrhunderts , wer ihr auch seyd ; o
ihr Fürsten und Obrigkeiten , o ihr Volkslehrer , o
ihr Aerzte , o ihr Eltern , Lehrer und Erzieher,
saget , wie wollet ihr es vor Gottes Richterstuhle
und dem Richterstuhle eurer Vernunft verantwor¬
ten , daß ihr bisher das Menschengeschlecht nicht auf¬
merksamer auf diese im Finstern schleichende und
im verborgenen unübersehbare Verwüstungen an¬
richtende Pest , gemacht habt ; wie wollet ihr es
verantworten , daß ihr diese fruchtbarste Quelle
des menschlichen Elendes nicht allgemeiner be¬
kannt gemacht , und jedermann entdeckt , und hin - *
längliche Mittel zur schleunigsten Verstopfung der¬
selben ausfindig gemacht habt ? Eure ' Unbesonnen-
heit oder Unwissenheit muß unglaublich groß seyn.

Anmerkung.
Dis starken Ausdrücke , die der Verfasser dieses

Briefs braucht , find gewiß nicht übertrieben.
Wenn es wahr ist , wie es denn wahr ist, daß
so viele rausend tausend junge Leute , in der größ¬ten Unwissenheit und Unschuld , sich umdieGe-
sundheit des Leibes und der Seele bringen , ihr
Leben verkürzen , und zur thätigen Betreibung
ihrer Geschäfts untüchtig machen , und die Per¬
sonen , in deren Hände ihre zeitliche und ewige '



Wohlfahrt gelegt ist , darum ganz
' unbekümmert

sind — wer kann gelassen bleiben ! Daß diese
Seuche auch dae weibliche Geschlecht angesteckt
habe , ist leider wahr , und läßt uns eine
sehr schwächliche und elende Nachkommenschaft
befürchten . Ich kann aber zur Abstellung dieses
Elends nicht viel thun , und muß mich bloß
auf die Ausschweifung des mannlichenGeschlechts
einschränken . Doch werden verständige Eltern,
und Erzieher gar vieles , was ich hiersaqe , auch
ans das weibliche Geschlecht anwenden können,

HI.

Der Anfang dieser bösenGewohnheitfälltvhnge-
fähr in mein i3tes Jahr . Ich ward nicht dazu
verführt , habe nie das Laster von irgend jemand
ausüben sehn , niemals davon reden hören , kannte
damals den Unterschied des Geschlechts ganz und
gar nicht , und habe das Laster selbst Jahre lang
mit so vollkommener Unschuld des Herzens began¬
gen , daß nicht einmal eine Ahndung von Unrecht
oder Sündlichkeit bey mir aufstieg . Und so können
Sie das damit reimen , was ich vorher von
den , in diesen Zeitraum fallenden , religiösen Ge¬
sinnungen von mir schrieb.

Jchsiel in meinem i3tes Jahr ganz von ohnge-
fähr in diese Sünde . Ich wiederholte sie fast alle
14 Tage , — denn viel öfterer erinnere ich mich
nicht es gethan zu haben , und glaubte ich nicht
anders , als daßdießein eben sounschuldigerKitzel
wäre , als wenn bey unfern Spielen , meineKamme-
raden mich unter dem Kinn kitzelten . Meine Ge-
müthsruhe ward dadurch gar nicht gestört ; ich
konnte eben so freudig beten , selbst unmitlelbar vor
oder nach begangner That beten , und beging dieß
Laster mit so völliger Unschuld , daß ich sicher auch
nie angestanden haben würde , es jedem , der mich
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gefragt hätte - ohne Rückhalt und ohne alle
Schaamröthe , zu entdecken . Auch entstand dabeyoder dadurch platterdings kein bösersündlicher Ge¬danken in meinem Herzen . Ich wußte nichts vom
Geschlechtsunterschiede / noch weniger etwas vom
Zeugungsgeschafte , und nie war bep diesem Kitzel,der damals wegen meiner jungen Jahre , keine
sichtbare Wirkung verursachte , die mindeste böse
Begierde in mir erwachsen . Wie hernach etwas
dadurch hervorgetrieben wurde , so wußte ich mir
zwar dieß gar nicht zu erklären , bekümmerte michaber auch weiter nicht darum , und blieb immerso
sehr in meiner Unschuld , daß ich nie argwöhnte,was sträfliches begangen zu haben , auch nie nachder That der geringste reuige Gedanke mich beun.
ruhigre^

IV.

Meine Eltern und Lehrer haben Religion , wahreaufs Herz wirkende Religion , frühzeitig und tiefin meine Seele geprägt . Und noch dankichs ihnenmit jedem Tage ! Aber wollte Gott sie hätten die --
sem Laster bey mir mit eben so vierer Einsichtnutz Sorgfalt entgegen gearbeitet , als den übri¬
gen . Sie bemerkten mitten unter meinen from¬men und guten Gesinnungen eine gewisse Heftig¬keit aller Begierden , in meinem Herzen ^ bey wel¬
cher es einzig und allein auf die Richtung ankam,die sie bekamen , ob ^ ich der nützlichste oder elen¬
deste Mensch auf der Erden werden sollte . Sie
mußten vermuthen , daß ein Kind , das in allem
ausserst heftig war , auch i.n dieser Leidenschaft , beyihrem Erwachen , nicht schläfrig bleiben würde.Sie stellten ihr zwey gewöhnliche Mittel entgegen,
Schamhaftigkeit und Unwissenheit . Die erste hatmich bisweilen , noch viele Jahre nachher , vondem Verderben errettet , in das mich die zweyte



gestürzt hat . Ich habe das Verbrechen eher be¬
gangen / als ich nur gewußt habe / daß eö Ver¬
brechen dieser Ar - giebt.

V.

Auszug aus dem Sch reiben eines

Schullehrers i n D e u t sch la n d.

Ich leugne es nicht / daß ich Anfangs / in Anse¬
hung der in neuern Schriften behaupteten Allge¬
meinheit dieses Lasters , etwas zweifelte / allein
itzt — bey so vielen rraurigen Erfahrungen / die
ich vor mir habe — trete ich immer mehr dieser
Meynung bey . Die Anzahl derer / die in diesen
6 Jahren meine Schüler gewesen / und es zum
Theil noch sind / bela ft sich auf 94 ; und von
diesen haben 4<nhre Verführung mir selbst einge¬
standen . Daß die übrigen 46 alle unschuldig seyn
sollten / darf ich wohl nicht annehmen : denn mit
6 von ihnen wurde ich darüberzu reden verhindert/
die gleichwohl von Andern derselben Verführung
beschuldig wurden / und wer weiß / wie manchem
es unter den Uebrigen gelang/ihren Verfall recht
geheim zu halten . Diese 49 Verführte waren/
als ich mit ihnen sprach / 9 — i 5 / die meisten
10 — ^ 3 Jahre alt . Sie alle hatten das Laster
mit in meine Klasse mitgebracht / und einigen war
es schon selbst in ihrem 8ten Jahre bekannt . Sie alle
kamen darin überein , daß sie für sich allein , oder
mit andern / den Geschlechtstrieb gereitzt zu haben/
gestanden . Unbekannt mit demSchrecklichen dieser
Ausschweifung sagten fast alle / daß sie von Ane
der » / theils durch hieher zielende Unterredungen/
theilS durch Verführung selbst angesteckt waren .;



Anmerkung.
Bey der großen Allgemeinheit dieser Sünde fällt

also die Besorgniß einiger meiner Freunde,
als wenn ich durch meine Schrift manchen jun¬
gen Leuten ein neues Laster lehren würde,
gänzlich weg.

VI.

Dies einzige will ich zu meiner — wenn sie ir¬
gend möglich ist — Entschuldigung anführen , daß
rch während meines ganzen dasigen Aufenthalts,
weder dieses Laster selbst , noch die Leib und Seel
verderbenden erschrecklichen Folgen desselben , kann¬
te , auch nie die Abscheulichkeit und Strafbarkeit
desselben vermuthete , ungeachtet , ich gestehe es zu
meiner Schande , ich späterhin die Unrechtmässig-
keic meines Betragens dunkel ahndete , dann war
es aber zu spät ; das Lesen schlüpfriger , vorzüglich
französischer Bücher , worunter einige sehr abscheu¬
liche waren , di ? m r durch ganz besondere Zufälle
in die Hände geriethen , verdorben mich immer
mehr , und endlich hielt mich die Gewohnheit mit
eisernen Ketten fest, bis ich endlich die entsetzlichen
Folgen dieses slebels an meinem Körper und Gei¬
ste empfand , nach einem besonder « Zufalle , den
ich Ihnen nachher zu erzählen die Ehre haben
werde . Entfernt von der Welt , auf den blossen
Amgang der Schulkammeraden eingeschränkt , von
einem lebhaften und feurigen Temperamente hin¬
gerissen begieng ich dies Laster ; da war niemand,
der mich warnte , keiner , der dem Gefallnen wie¬
der aufhalf ; ich habe mich nach der Zeit erinnert,
ein einzigesmal von einem unfern Lehrtr etwas
wider dies Vergehen gehört zu haben , aber es
war so dunkel und unbestimmt , daß ich damals
sowohl nichts davon verstand , als es auch gar
nicht auf mich anwenden konnte.



Anmerkung.

Wer hat denn also das Elend solcher Unglückli¬
chen auf seinem Gewissen?

VI l.

Mein Vater , der auf dem Lande wohnte , gab
mich in meinem neunten Jahr , in die Schule
eines benachbarten Stäbchens , dessen Reccor in der

ganzen Gegend den Ruf eines grossen Schulmanns
und Erziehers erhalten Harre , wofür er auch von
einem jeden , nur nicht von denjenigen unter seinen
Schülern gehalten wurde , die schon zu einiger
Uebsrlegung fähig waren , die jedoch nur immer
sehr mittelmässig seyn durfte , um einzusehen , daß
ihr Rector zwar ein ehrlicher Mann , zu nichts in
der Welt weniger aber , als zur Erziehung der
Jugend erschaffen sey. Eine nähere Beschreibung
von ihm , würde überflüssig seyn , da Dieselben ihn
schon selbst in ihrem Rector Ealifornius so gut ge-,
schildert haben , daß ich nichts mehr von ihm zu sa¬
gen habe , als nur , daß er noch weniger gelehrt,
aber doch von größerer Rechtschaffenheit war , wie¬
wohl seine Schülerdarum an ibm keinen bessern Leh¬
rer hatten . Seine besondern Meinungen in Absicht
auf Religion und Moralität , hatten auf diese vor¬
züglich nachtheilige Einflüsse . Sie hatten es so
oft gehört , daß alle , auch die abscheulichsten La-
stergegen den Unglauben gar nicht zu rechnen wä¬
ren , und daß ein Mensch , der auch alles was man
Tugend nennt , in sich vereinigte , dennoch vor Gott
ein grösserer Sünder als selbst ein Vatermörder,
wäre , wofern er nicht im Glauben stünde . Sie
hatten die Tugenden der größten Männer nicht an¬
ders als glänzende Laster nennen gehört , weil sie
nicht aus dem Glauben geflossen waren , und es
war ihnen überhauptgegen das WortTugend , ein
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würklicher Haß eingeflößr worden , weil es heidnischnnd unchristlich wäre ; wie leicht war es daher die¬
sen Unglücklichen möglich , sich den abscheulichsten
Lastern zu ergeben , die jedoch ihr Lehrer , welches
ich zu seiner Ehre sagen muß , nicht kannte , und
auch die Ausübung derselben , wegen Mangel an
Menschenkenntniß/an seinen Schülern nicht ent¬
decken konnte . So war die Schule beschaffen , in
welcher mein Verstand durch nützliche Wissenschaf¬ten aufgeklärt , und mein Herz derTugend geöff¬net , und für alle Eindrückedes Guten und Edlen
empfänglich gemacht werden sollte-

Anmerkung.
So übertrieben dieseBeschreibung zu seyn scheint,

so gewiß ist es doch leider , daß es Lehrergiebt,die die ganze
'
moralische Besserung ihrerSchüler

- im Glauben setzen, der , wenn man es genau
untersucht gar nicht Glaube an Jesum Christum,
sondern Glaube an die symbolischen Bücher ist,mit dem sich diese , wie viele andere Sünden

, gar wohl vertragen.

VNI.
Meine übrige Kameraden waren gleichfalls mitdieser Seuche angesteckt ; da war niemand , deruns vor diesem Verderben warnte , denn obgleichder Rector bey einigen die Abnahme ihrer Ge¬stalt wahrnahm , so besaß er doch so viel Glau-.bensgnade und zu wenig Menschenkenntniß und

Erfahrung , als daß er den wahren Grund davonhatte entdecken können ; also bl.ieb ich noch einJahr lang in diesem unglücklichen Taumel der
Leidenschaft , bis endlich die Lesung einiger gutenSchriften , besonders Gellerts moralische Vorle¬sungen und der Kinderfreund , meine Vernunftund mein eingeschläfertes Gewissen wieder auf¬weckten.
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IX.

Auszug ausdem Schreiben eines
Arztes:

Im Anfänge wußte er gar nicht , dnßserne Hand¬
lung erwas unrechres sey, oder daß sie ihm Schaden
bringen könnte , weil er davon noch gar nichts
gehört harre ; inzwischen versichert er doch , daßers immer aufs sorgfältigste habezu verbergen su¬
chen , und daß er auch sehr zeitig wollüstige Re¬
gungen bey sich verspürt habe , ob er gleich von
aussen her gar keine Veranlassung dazu hatte . Ertrieb dieses Laster unwissend was es sey ? bis er
nach * auf die Schule kam . Als er hier ein Jahrgewesen war , so ward dieses Laster an einem sei¬ner Mitschüler entdeckt , es würde öffentlich davon
gesprochen , und nun erst in seinem i6ten Jahre— ward er davon völlig unterichtet . Er erschrack,nahm sich vor es zu fliehen , auf seine ganze Bes¬serung zu denken , und that sich wirklich alle Ge¬walt an.

Alle diese Zeugnisse , an deren Glaubwürdigkeitzu zweifeln ich gar keine Ursache habe , indem
sie mebrenrheils von Personen herrühren , die ih¬ren Namen nicht genennr , und also keine Ursachehaben ihre Sünden gegen mich zu entschuldigen,vielmehr mit der größten Aufrichtigkeit oft die Zü¬gellosigkeit ihrer

'
Ausschweifungen gestehen , stim,men darinne überein , daß diese Sünden anfäng¬lich mit einer gewissen Unschuld , aus Mangel der

Belehrung von ihrer Schädlichkeit , begangen wer¬den - Auch die übrigen Briefe , die ich dieser Sa¬che wegen in Händen habe , stimmen bey . Ichkann aber ihre Aussage nicht wörtlich mit abdruk-ken lassen , weil sie zu sehr in das Ganze verewebt ist, und oft nur einen halben Perioden aus,macht.
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Wenn man unter diesen Umständen besorgen

wollte , Aergerniß zu geben wenn man gegen dieses
Sünden schriebe , so wäre diese Besorgniß eben so
eirel , als wenn ejn Prediger , der bey einer diebi¬
schen Gemeine angestellt ist , sich scheuen wollte ,
die Schädlichkeit und Strafbarkeit des Diebstahls
vorzustellen.

Um meiner Behauptung noch desto mehr Ge¬
wicht zu geben , und darzuthun , wie unverant¬
wortlich nachlässtig man,in Ansehung diesesPuncts,
an manchen Orten sey , uud wie man unwissend
sogar alle Anstalten mache , diese Ausschweifung
zu befördern , füge ich noch die Beschreibung bey,
die mir ohnlangst einer meiner Freunde von einer
gewissen angesehnlichen Schule machte:
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Die Eleven haben den reichlichstenTisch; mittags
drey Gerichte mit Suppe , worunter zweymal
Fleisch , oder Fleisch und Braten ist, und Abends
ebenfalls wieder zwey warme Gerichte ; bey jeder
Mahlzeit jeder ein ziemliches Glas Bier , und die
Woche dreymal Wein . Denn im Winter , sobald
Schnee gefallen ist, dürfen sie gar nicht ausserhalb
des Schulhauses gehn ; ist dies nicht, so können
sie die Woche ein , zuweilen zweymal , innerhalb
der Schulmauern aber , Ballspielen oder Kegel¬
schieben ; und nur ohngefähr , alles zusammen ge¬
rechnet, dreissigmal des Jahrs , vonOstern bis gegen
August , ausserhalh der Mauern , nachmitags
von 3 bis 6 Uhr , oder von Hbis li, niemals aber
vor dem Schlafengehn spatzieren gehn . Und
nun das Abscheulichste .' von Abends 8 bis früh
halb 5 , oder im Winter halb 6 Uhr, sollen sie
schlafen ! Daß dies im SomMer nicht geschieht,
kann man sich vorstellen denn da ists unmöglich;
aber im Winter müssen sie es thun , da Licht in
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er , auch überdieß mit keinem Ofen versehenen,eamm-. zu haben , bey oft schon erfolgterStrafeer <5 '̂c usion verboten ist. Die Lehrer sind anieser Einrichtung unschuldig ; sie istihnen höhern- rcs anbefohlen worden , ohne Gegenvorstellungennzuhoren , um das , wegen Feuersgefahr so be-env - iche , Nachtstudiren , und — sollten Sie es) ohl glauben ? — die stummen Alostersünden zuer hüten.
O ihr , die ihr berufen seyd , die Aufsicht überie Erziehung derJugend ganzer Provinzen zu füh-m , sucht euch doch dieses wichtigen Postens , derewiß einer der wichtigsten im Staate ist , durchrwerbung der, hierzu nörhigen , Einsichten wür-

ig zu machen , damit nicht durch eure Schuld soeleö Unheil gestiftet werde!
Nehmt an , daß der Aufseher einer Schäfereye Vroline , Schallmeye und den Dudelsack, recheiedlich spielen, Englisch, Deutsch und Polnisch,chc zierlich tanzen konnte , auch viele andere Ge- '

- icklichkeit befasse ; aber die Natur der Schafe soenig kennte, daß diese armen Thiere unter seinerirecrion schäbicht , raudich und faul würden,ad elende Lämmer zur Welt brächten ! würdetr nicht sagen, er sey ein Mann , der. seines Amtsawürdig wäre ? So seyd auch ihr , befasset ihrich die ausgebreicesten Kenntnisse , eures Amselcht würdig , so lange ihr die menschliche Naturcht kennet , und die euch übergebnen Unschuld,'-n Kinder so behandeln laßt , daß sie dahin wel¬kt , verdorren , u-nd die Stammväter einer umücklichen Nachwelt werden müssen.

Die Heims . Sunden .- ^2)
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